
Sechs Wahllisten treten in
St. Peter am Ottersbach

um 15 Gemeinderatsmanda-
te an. Darunter die Bürgerliste
„Wagnes“. Mit zwei Jugendli-
chen im Team möchte man
neben den Schwerpunkten
Wirtschaft, Arbeitsplatz-Opti-
mierung und Tourismus vor
allem der jungen Generation
eine Chance geben.

ANZEIGE

Liste Wagnes für
mehr Chancen

Franz Wagnes und sein Team haben
starke Pläne für St. Peter. Foto: KK

Unter dem Motto „Endlich
Erstkommunion, Firmung

oder Konfirmation“ führt das
Modehaus Goldmann lässige
Mode und Tracht zum ver-
nünftigen Preis. Favorit ist der
modische Anzug mit Zwei-
knopffasson (ab 98 Euro).

Goldmann in Gnas, 03151/
2275, Goldmann in Feldbach,
03152/4180.

ANZEIGE

Für Firmung und
Erstkommunion

Lässige Firmungsmode, die auch spä-
ter ihre Verwendung findet. Foto: KK
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„Mehr Qualität in kleinen Gemeinden“

diesen Ansichten nur wenig ab-
gewinnen. „Anscheinend hat
sich niemand ernsthaft mit
dem Aufgaben- und Wirkungs-
bereich der Gemeinden sowie
ihrer Effizienz beschäftigt. Klei-
ne Gemeinden benötigen weni-
ger Personal, der Verwaltungs-
aufwand ist geringer und Ent-
scheidungen werden ohne
übermäßige Bürokratie gefällt.“

Aussagen, die auch auf dem
aktuellen Gemeindefinanzbe-
richt beruhen. Dieser belegt un-
ter anderem, dass in Schweden
oder Dänemark etwa der Anteil
öffentlich Bediensteter an der
Gesamtbeschäftigung ca. 30

Wie die WOCHE in der
letzten Ausgabe berich-
tete, fordert die Indus-

triellenvereinigung eine ein-
schneidende Reform im Kom-
munalbereich ähnlich dem dä-
nischen System. Durch Zusam-
menschlüsse zu Großgemein-
den mit mindestens 5.000 Ein-
wohnern könne man Produkti-
vität und Effizienz steigern,
auch die Realisierung von Ener-
gieprojekten würde sich einfa-
cher gestalten.

Bürgermeister Robert Ham-
mer aus Unterlamm, Bezirksob-
mann des Steirischen Gemein-
debundes in Feldbach, kann

Die Gemeinden der Kleinregion Fehring kooperieren schon seit Jahren und erarbei-

ten nun im Rahmen des Netzwerks Süd-Ost einen Energieentwicklungsplan. Fotos: KK

1994 gegründet wurde und so-
mit eine Vorreiterrolle einneh-
me. „Wir nutzen diese Koopera-
tion vor allem im Bereich Be-
schaffung. Durch gemeinsame
Ausschreibungen und Einkäufe
erzielen wir bessere Preise und
schaffen somit mehr Spielraum
im Budget.“

Auch der Austausch von Know-
how und Gerätschaften wird
forciert, an einen tatsächlichen
Zusammenschluss der Gemein-
den ist laut Hammer allerdings
nicht zu denken. Auch in der zu-
nehmenden Verschuldung vie-
ler Gemeinden sieht er keinen
Grund für derartige Überlegun-
gen. „Grundursache dafür sind
nicht die Gemeindestrukturen,
sondern eher das Generationen-
problem und die Wirtschafts-
krise. Einerseits explodieren die
uns auferlegten Kosten im Sozi-
albereich, andererseits verlieren
wir Ertragsanteile durch fehlen-
de Steuereinnahmen.“

Vertreter des Österreichi-
schen Gemeindebundes
sehen deutliche Vorteile in
unserer derzeitigen Kom-
munalstruktur.

stephan.pfingstl@woche.at

Prozent beträgt, während es in
Österreich nur 12,6 Prozent
sind. Aus einem Bericht des Ös-
terreichischen Gemeindebundes
geht zudem hervor, dass kleine
Gemeinden über günstigere
Verwaltungsapparate verfügen,
das Zugehörigkeitsgefühl von
Bürgern fördern und weniger
Personal benötigen. So beschäfti-
gen Gemeinden mit bis zu
2.500 Einwohnern durch-
schnittlich acht Mitarbeiter pro
1.000 Bewohner. Bei Gemein-
den zwischen 10.000 und
20.000 Einwohnern erhöht sich
diese Zahl auf 15.

Kooperation in Kleinregionen

Vonseiten des Landes Steiermark
versucht man mit dem Projekt
„Regionext“ die Bildung von
Kleinregionen zu fördern, um
Wettbewerbsfähigkeit und Le-
bensqualität zu steigern. Dies-
bezüglich betont Hammer, dass
die Kleinregion Fehring bereits

>> Über-
schaubare Ge-
meinden bieten
den Bürgern
ein Miteinander
und Lebens-
qualität.<<
Bgm. Hammer

Valentinsgruß mit den
Klängen der Panflöte
Das Fest zum Valentinstag

im Hochzeitsmuseum
Hof bei Straden stellte Muse-
umsleiterin Agathe Drenth
unter das Motto „Die Panflöte
ruft“. Dazu holte sie sich mit
Carlos Escobar Pukara einen
Meister, der den Bogen von
der südamerikanischen Pan-

flöte über den griechischen
Gott der Sinnlichkeit bis zur
Zauberflöter von Mozart
spannte. Dem Ruf mochten
auch viele Musikliebhaber
und Museumsfreunde nicht
widerstehen.Sie machten sich
damit ein schönes Valentins-
geschenk.

Carlos Escobar Pukara ist ein direkter Nachkomme der Aymara Indianer am Tit-

kaka See in Peru und ein Meister der südamerikanischen Panflöte. Foto: WOCHE

25 Jahre Narrenfreiheit

Zum 25. Mal luden die Nar-
ren des Bad Gleichenberger

Kulturkreises zu ihrer Fa-

schingssitzung. Wie in ihren
Programmen in den Vorjahren
beleuchteten sie die Missstände
im Kurort und der Umgebung
und zogen lokale Persönlichkei-
ten mit einem Augenzwinkern
durch den Kakao. „Der Bauch-
redner“ (Günther Gaber und
Volker Mödritscher), die „Malli
Tant“ (Andreas Pölzl) und der

Klassiker „Dinner for one“
(Günther Gaber) waren die
Highlights im bunten Pro-
gramm. Das Bad Gleichenber-
ger Faschingsballett – ambitio-
nierte Feuerwehrmänner – sorg-
ten mit zwei Choreografien von
Doris Trummer für zusätzliche
Lachstürme bei vier total aus-
verkauften Vorstellungen.

Die Bad Gleichenberger
Narren luden zur Jubilä-
ums-Faschingssitzung.

herwig.brucker@woche.at

Narrenkartell-Präsident Jörg Siegel, Stellvertreter Wolfgang Haas (v.r.) und ihre

Narren sorgten zum 25. Mal für Lachstürme ohne Ende und tosenden Applaus.

Volker Mödritscher (l.) und Günther Ga-

ber als Bauchrednerpaar. Fotos: WOCHE


